
!"#$%&'()$%*#()$ +,%$",+,-
KOMMUNEN VOR DERWAHL (9) Lichtenau erntet bei der Windkraft aber Kritik aus eigenen Reihen

VON KARL FINKE

¥ Lichtenau. Ein großes Sor-
genkind hat Lichtenau seit
2009 in den Griff bekommen:
Das Technologiezentrum
(TZL) ist in ausschließlicher
Regie der Stadt mittlerweile
mit mehr Unternehmen bes-
ser belegt. Ein anderes Prob-
lemfeld bleibt über die Kom-
munalwahl im Mai hinaus zu-
nächst ohne Lösung: Im
Schulzentrum hat keine neue
Schulform Zustimmung er-
fahren. Ganz aktuell sorgt der
weitere Ausbau der Wind-
energie in der selbst ernann-
ten Energiestadt für den größ-
ten Konfliktstoff.

Mit dem Kauf der EWO-An-
teile am TZL hat die Stadt in
der zurück liegenden Wahlpe-
riode eine lange konfliktbela-
dene Partnerschaft beendet.
Vom Tiefpunkt mit lediglich 20
Prozent Auslastung der Gewer-
beflächen ist die Vermietungs-
quote mittlerweile auf 60 Pro-
zent gestiegen. „Wir haben das
Thema aus der politischen Dis-
harmonie genommen“, nennt
Bürgermeister Dieter Mersch-
johann als weiteren Erfolgsfak-
tor die im Stadtrat erreichte Ei-
nigkeit zum Aushängeschild der
Stadt.

Weitere Wirtschaftsdaten
weisen auf eine positive Ent-
wicklung. Das Gewerbegebiet
Leihbühl ist ausgebucht. Vor ein
paar Wochen hat die Stadt Flä-
chen für eine Erweiterung an-
gekauft. Die Einnahmen aus der
Gewerbesteuer stiegen zuletzt
inclusive eine größeren Anteils
aus der Windenergie von 1,7 auf
2,5 Millionen Euro. Ein ande-
rer Indikator für das Potenzial
auch auf dem Lande: Lichtenau
weist die drittniedrigste Ar-
beitslosenzahl im Kreis Pader-
born auf.

Baugrundstücke hat die Stadt
in jedem ihrer 15 Orte vorzu-
weisen – zukünftig auch wieder
in Atteln. „Wir wollen den
Kernort weiter entwickeln, las-
sen die Dörfer aber nicht aus
dem Auge“, so der Rathaus-
chef. Am intensivsten würden
zurzeit im kleinen Blankenrode
Eigenheime errichtet.

Als kleine Stadt steuert Lich-
tenau durch die Zusammen-
arbeit mit größeren Nachbarn
vermehrtSparpotenzialean.Der
eigene Internet-Administrator
sorgt mit seinem Borchener

Kollegen für gegenseitige Ver-
tretung. Die gemeinsame Te-
lefonzentrale mit Paderborn
habe „Stand heute nur Vortei-
le“, versichert Merschjohann.
Der Förster der Stadt Lichte-
nau wiederum arbeitet einen
Tag in der Woche für Bad Lipp-
springe.

In der Bildungspolitik muss-
ten und müssen alle Beteiligten
– Eltern, Schüler und Politiker

– bittere Pillen schlucken. Die
über Jahre dauernde Hänge-
partie um die Grundschule in
Herbram wurde zuletzt durch
die neue Klassenrichtzahl ge-
gen diese Einrichtung im Dorf
entschieden. Etliche Herbra-
mer fahren ihre Kinder jetzt
nach Neuenheerse. Andere ihre
Kinder nach Holtheim statt in
den einzigen und katholischen
Kindergarten im Kernort. „Wir

können nicht alles 15-mal vor-
halten“, so das wichtigste, fi-
nanzielle Argument des Bür-
germeisters. Obwohl durch viel
Bürgerengagement auch so et-
was wie das Dorfgemein-
schaftshaus in Dalheim gelän-
ge. Merschjohann: „Da gehen
aber manche schon auf dem
Zahnfleisch.“

Die Hauptschule im Schul-
zentrum konnte schon zwei
Jahre lang keine Eingangsklasse
mehr bilden. Trotz politischer
Einigkeit fand erst die Form ei-
ne Gemeinschaftschule, dann
die der Sekundarschule nicht die
erforderlichen Anmeldezahlen.
„Ein vorgezogenes Anmelde-
verfahren wurde uns nicht er-
laubt“, bedauert der Rathaus-
chef ein Dilemma und schaut
schon wieder in die Zukunft:
„Wenn wir jetzt noch mal ei-
nen Aufschlag machen, muss er
sitzen.“

Mögliche Modelle sind für
Merschjohann entweder eine
Sekundarschule zusammen mit
Borchen oder Bad Wünnen-
berg – bei entsprechendem El-
ternvoten auch der Fortbe-
standder Realschuleso langewie
möglich.

Mit seiner persönlich ersten
Wahl hält Merschjohann nicht
hinterm Berg: „Ich liebäugele
noch mit einer Gesamtschule
und die bekommen wir nur zu-
sammen mit Borchen hin. Da-

zu brauchen wir aber fünf oder
sechs Züge.“ Im Kindergarten-
Bereich hat die Stadt fünf von
sechs Einrichtungen für die U3-
Betreuung um- und ausgebaut.
Lediglich Henglarn liege seit
zwei Jahren auf Eis.

Auf konkrete Lösungsvor-
schläge warten seit Monaten
viele Lichtenau bezüglich neuer
Windenergie-Gebiete. Die Stadt
hat sich für ihre Planungsvor-
schläge mehr Zeit genommen.
„Die Bürger sind zu recht auf
die Barrikaden gegangen“,
rechtfertigt Merschjohann die
Verzögerungen und nennt sich
selbst einen Mitinitiator der
Proteste. Zu den vorhandenen
100 Anlagen will er inzwischen
keinesfalls weitere 80 errichten
lassen: „Das kann ich nicht ver-
antworten.“ Investoren wiede-
rum haben für dieses Rück-
zugsgefecht des Bürgermeisters
keinerlei Verständnis.

Aus den Gewinnen der Er-
neuerbaren Energien soll sich
womöglich auch die noch zu
gründende Bürgerstiftung ein
gutes Stück speisen. Sie zählt zu
den Vorschlägen aus der so ge-
nannten Zukunftskonferenz
2.0, die zahlreiche Bürger be-
gleitet haben. „Wir können so
eine Stiftung nur anreißen“, sagt
Merschjohann zu den Möglich-
keiten der Verwaltung – alles
weitere müssen die Lichtenauer
voran bringen.

."&'$,-(/ (/% 0,# ./)$ 1,$#(&'$,$2 Die Bundesstraße 68 zieht sich vom Gewerbegebiet Leihbühl (oben links) quer durch die Kernstadt. Am rech-
ten Bildrand sind die Einkaufsmärkte zu sehen, ganz oben das Freibad. FOTO: AMT FÜR GEOINFORMATION, KATASTER UND VERMESSUNG
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´ Einwohnerzahl Ende 2009:
11.628.
´ Einwohnerzahl Ende 2013:
11.533.
´ Flächengröße: 192 Qua-
dratkilometer.
´ Sozialversicherungs-
pflichtige Arbeitsplätze: 1.806
(im Jahre 2012).
´ Arbeitslosenquote: 4,9
Prozent (drittniedrigste Quo-
te im Kreis).
´ Versorgungsquote U3-Be-
treuung: 47 Prozent (davon 9
Prozent Tagespflege).
´ Weiterführende Schulen:
Archenholdschule (Haupt-
schule) und Städtische Real-
schule.
´ Reserve an Baugrundstü-
cken: 60 in 15 Orten, davon

16 in Kleinenberg. Im Kern-
ort werden zur Zeit 19 neu er-
schlossen (dafür 36 Interes-
sensbekundungen).
´ Reserve an Gewerbe- und
Industrieflächen: 4.300
Quadratmeter in Atteln, 4.600
in Kleinenberg (davon 1.600
verpachtet), 5 Hektar sollen im
Kernort neu erschlossen wer-
den.
´ Aktuelle Zusammenset-
zung des Rates (33 Mitglie-
der): CDU 19, SPD 8, FDP 3,
Bündnis 90/Die Grünen 3.
´ Bürgermeister: Dieter
Merschjohann (CDU).
´ Bürgermeisterkandidaten
2014: Dieter Merschjohann
(CDU) und Josef Hartmann
(SPD). (fin)

Baugrundstücke in
allen Stadtteilen

verfügbar
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¥ Betrifft: Bericht „Fünf Vor-
rangszonen sind in Planung“
in der NW vom 7. Mai.

Als gebürtige Niederntu-
dorferin und in Vereinen en-
gagierte Bürgerin fühle ich mich
verpflichtet zu schreiben.

Ich habe mich seit Monaten
mit dem Thema Windenergie
beschäftigt und war bei einigen
Ratssitzungen dabei. So auch bei
der Bauausschusssitzung am
Montag, 5. Mai, in der Stadt-
halle, über den Sie in Ihrem Ar-
tikel berichteten. Mich hat es
sehr gewundert, dass der Bür-
germeister bei einer so wichti-
gen Entscheidung während der
Sitzung nicht anwesend war.
Auch der Bürgermeisterkandi-
dat der CDU hat sich zu dem
Thema während der gesamten
Sitzung nicht geäußert.

Bei der Vorstellung des Gut-
achtens kommt es mir wie ein
Hohn vor, dass einerseits be-
hauptet wird, dass man eine
Entscheidung mit dem Bürger
fällen will und dass der Bür-
germeister bei einem Gespräch
mitderBürgerinitiative,beidem
ich auch dabei war, gesagt hat,
dass er die Bedenken sehr ernst
nimmt und sich für die Bürger
einsetzen wird.

Die Tudorfer hat man aber
bei dem Gutachten scheinbar
vergessen oder abgeschrieben.
Die Abstandszahlen, die bei der
Sitzung vorgelegt wurden kom-
men einem geschönt vor. Ab-
stände von 700 m sind nicht
bürgernah und ein Schlag ins
Genick für die Tudorfer. Die
Häuser an der Haarener Straße
und am Müllmersberg sind
nicht irgendwelche Einzelhäus-
eer außerhalb der geschlosse-
nen Ortschaft, sondern Sied-

lungen, die schon vor demm
Krieg dort standen.

Außerdem fühlen wir uns
nicht gleichbehandelt mit an-
deren Ortsteilen der Stadt. Hat
der Bürgermeister die Tudorfer
Ortsteile schon abgeschrieben?
Wir haben scheinbar in Salz-
kotten keine Lobby. Auch die
Unterstützung der Tudorfer
Ratsmitglieder fehlt. Wir Tu-
dorfer sind scheinbar zu weit
von der Salzkottener Kernstadt
entfernt. Warum müssen wir die
ganze Last tragen? Durch den
Flughafen sind unsere Orte
schon stark belastet und nun
werden wir von Windrädern
eingekreist. Es ist kaum ver-
ständlich, warum man nicht die
beiden Gebiete am Fuchsberg
und in Oberntudorf wegen der
geringen Höhen fallen lässst. In
Scharmede hat man da groß-
zügiger gehandelt. Andere
Städte waren mutiger und ha-
ben im Interesse der Bürger mit
größeren Abständen geeplant.

Als Musikerin und Grün-
dungsmitglied der Folklore-
gruppe Allerleirauh muss ich in
diesem Zusammenhang an ein
Heimatlied denken, das in den
60er Jahren entstanden, aber
heute noch immer aktueell ist:

„Von den Herren die nichts
stört, als Gewinnsucht und Pro-
fit, wird das Land um uns zer-
stört und von uns ein bisschen
mit.“ ((Zitat aus: Meine Hei-
mat ist der Norden).

Ich bin der Meinung, dass
dieser vom Bauausschuss be-
schlossene Entwurf des Flä-
chennutzungsplans nicht das
letzteWortseinkann.Allesmuss
noch einmal auf den Tisch.

Christiane Rensing
33154 Salzkotten
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¥ Betrifft: Gericht „Bordell-
Plannung erregt Gemüter“ in
der NW vom 6. Mai:

Da hat der Stadtrat, Stadt-
väter oder Stadtmütter kann
man ja wahrhaftig nicht mehr
sagen, dem guten Bürgermeis-
ter von Büren, kurz vor der
Kommunalwahl noch ein di-
ckes faules Kuckucksei in das
Nest gelegt und sofort die Be-
gründung für die breite Zu-
stimmung des Stadtrates mit
dazu geliefert:

„Ein Freudenhaus mit guter
Absicht, doch ohne Animation,
nahe des Freizeitparkes und
nicht in der Wohngegend,
Kontrolle vor Ort, Schutzschild
für die Frauen, von einem ört-
lichen Unternehmer investiert“
usw. usw.

Peinlicher, naiver und be-

schämender für die angebli-
chen Vertreter unser Stadt Bü-
ren kann es doch nicht mehr
sein, es stinkt bis zum Himmel.

Eine Sternstunde der Stadt-
vertreter war das wohl nicht, erst
recht nicht der große Wurf für
die Zukunft unserer Kinder und
Kindeskinder.

Friede, Freude, Eierkuchen
im stinkenden Nest. Und den-
noch, die Qual der Wahl am
Sonntag, 25.05.2014 haben uns
und sicher auch unseren gleich-
gesinnten Wählern die Kandi-
datinnen und Kandidaten für
Büren frühzeitig genommen.

Glückauf in Büren!

Georg Freiherr
von und zu Brenken

Rosa Freifrau
von und zu Brenken

33142 Büren
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Rauf auf’s Rad!
Das neue Hochglanz-Magazin für Fahrrad-Fans in der Region

Erhältlich in allen NW-Geschäftsstellen, 
im Zeitschriftenhandel, unter 0521 555 888 oder nw.de/radtour

• Über 100 Seiten mit 16 Touren durch Ostwestfalen-Lippe
• Herausnehmbares Kartenmaterial 
• Alle Touren mit GPS-Daten
• Entwickelt und empfohlen von den 

Experten des ADFC
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